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Es ist ein zweifellos vornehmes und bedeutendes Werk aus der italieni
 schen kriminal - anthropologischen Schule, dem Lombroso mit Recht ein
empfehlendes Vorwort auf den Weg mitgibt. So zusammenfassend ist das
Eanditenwesen, jenes organisierte Verbrechertum, bisher noch nicht vom
soziologischen und anthropologischen Standpunkt geschildert worden. Ver
fasser, ein genauer Kenner des süditalischen Brigantenwesens, hat viel altes
und viel neues Material zusammengetragen, besonders über die süditalischen
Banditen. Er bespricht, nach Hinweisen auf die Keime des Brigantentums
unter den Tieren, unter den Urvölkern und in der Sage, die historische Ent
wickelung des italienischen Banditenwesens, das im Mittelalter mit Beginn
der feudalistischen Herrschaft einsetzt, dann durch die Söldnerheere einen
bedeutenden Zuwachs erfährt, sowie auch in der neueren Zeit durch die Miß
wirtschaft der Bourbonen und des Kirchenstaatsregiments erheblich zunahm,
um in der neuesten Zeit fast bis zum Aussterben abzunehmen. Die bei den

 Banditen wahrnehmbaren Qualitäten, die von kriminaler Bedeutung sind,
 werden nach allen Seiten beleuchtet: Erblichkeit, Geschlecht, Alter, Profession,

 Somatisches und Physiognomisches, Tätowierung, die psychischen Eigen
schaften, die bedingt sind durch Geisteskrankheit oder durch unüberwindliche
Leidenschaft oder am häufigsten durch Mangel an moralischem Sinn. Die
physische und psychische Insensibilität (Abstumpfung oder Aufhebung der
physischen Schmerzempfindung sowie des Mitgefühls mit den Leiden anderer),
die Grundlage, aus der die meisten Taten der Banditen ihre Entstehung
nehmen, ferner der Mangel an Reuegefühl, unbändiger Stolz, Rachsucht
werden an zahlreichen neuen Beispielen gezeigt und erklärt. Diesen krimi-
nellen Zügen stehen auch einzelne moralische, teilweise altruistische gegen
über, die Verfasser getreu verzeichnet, wo er sie findet: Treue in der Liebe,

U L Edelsinn und Großmut. Es erfüllt mit Genugtuung, daß Verfasser, der
er italienischen kriminal - anthropologischen Schule angehört, neben den

geistig minderwertigen Delinquenten unter den Banditen auch das Vorhanden-
m von Gelegenheitsverbrechern anerkennt, die teilweise moralische Charaktere

 Besonders ausführlich wird die Religiosität der Banditen behandelt,
m sich als ein Glaube an Gott als den Schützer der Banditen sowie als

 . . en ~’Amuletten-und Aberglaube charakterisiert; auch werden Verbrechen

ein lm ^ amen Grottes begangen, und mancher Bandit bezeichnet sich als
der ft er b z eug der Gerechtigkeit Gottes. Daran schließt sich die Schilderung
ne h m an enor ganisation, die durch strenge Gesetze, Strafen und Eide die Teil-
Verrat V ® r P^^ c btet; indes ist dem Charakter der Banditen entsprechend
ist sehr Un f ^°t Sc blag untereinander nicht selten. Es folgt nun — und dies
der äuß ^ aus italienischem Munde betont zu hören — die Darstellung
Beisni 1 n . ln flüsse, die das Brigantenwesen bedingen: Tradition, Erziehung,
Boden r' PT 16 ’ Politische und ökonomische Wirkungen sowie Verkehrs- und
diesen E‘ n. tD1Sse ’ natürlich unterliegt der geistig Minderwertige am leichtesten
Besser * r Sen - Verfasser knüpft hieran Bemerkungen darüber, wie mit der
schwindet S0Zaa^ en un d moralischen Bedingungen das Banditenwesen ver-
fernerhin 'h*' Se ^ 8 ^ * n Süditalien im Aussterben begriffen ist, und daß es auch
turn in ‘Irl 61 ^ or ^ sc h re itender Zivilisation gelingen dürfte, das Verbrecher-
Schluß bdd 6,re ? a ^ uen zu lenken als es das brutale Räuberhandwerk war. Den
Volkslied1 6 r Wne Blütenlese der Banditenliteratur: Briganten verherrlichende
zum Teil ' t Drohbriefe und Schriftstücke, verfaßt von Banditen, und
Banditenf"ßS . ma ^f’ ver öffentlicht, wie besonders ein Manuskript des bekannten
von kervn11 1618 j arm l ne Donatelli Crocco. Alle diese Erzeugnisse sind

 sagendem psychologischem Wert. H. Laufer-Köln und Luxor.
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